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^inenverbau und Aufforstungen in Obwalden
Von W. Äo/irer, Samen Oxf.: 384.1 : 233 (494.121)

lav'* ultersher dauernd bewohnten Gebiete Obwaldens sind vorwie-

^
Ifte de^^^'^ere Lagen. Die Hänge der Flyschzone, welche rund die

^üit untonsgebietes ausmachen, sind ohnehin nicht sehr steil und
^Pusse^fi^ lawinengefährdet. Direkt unterhalb der steilen Hänge,

zitier ^ Kalkhänge, befinden sich wenige menschliche Siedlungen, die
^Pass ^^*^karen Gefahrenzone liegen. Im Gebiet Melchsee-Frutt /

j^Se f^^rden im langjährigen Durchschnitt für schweizerische Verhält-

^
s ® Schneemengen gemessen, während in den übrigen Kantons-

Unterdurchschnittliche Höhen erreicht werden.

^avvinenprobleme wurden erst mit dem Wintertourismus aktuell
Ak p

!^®Uder\P Jahrelanger wirtschaftlicher Biüte, vermehrter Freizeit und

Aufo h
^Pularität des Skisportes hat der Wintertourismus einen enor-

s
Vofl"r ^ng erlebt. Es wurden Seilbahnen und Skilifte erstellt, die Tau-

"•
Selbst in die Höhe transportieren, um sie auf die Pisten loszulas-

gelegt ländlich sind diese nach Möglichkeit gegen Lawinen sicher

q^hrü'cjj^. extremen Schneeverhältnissen sind Ausnahmen möglich.
über oft das Verlassen der gesicherten Piste und das Durch-

ç,
^ur Lawinenbildung neigenden Hängen, was häufig der Fall ist.

^t. Jjjj^ ungefährdet sind viele dorfnahe Gebiete nun auch wiederum
fj^Portoj.» ** stfion seit Jahren andauernden Bauboom sind in unseren Win-

Wieset " ^ohngebäude in lawinengefährdeten Lagen errichtet worden.
He* ^chzi Jährlichen Bauerei begegnen zu können, hat man gegen Ende

^ouenj^^ Juhre für alle Gemeinden (mit Ausnahme von Samen) Lawi-
d^iudeu ausgearbeitet. Erfreulicherweise haben fast alle Einwohner-

^sfahre Pläne genehmigt und sie als Grundlage zur Ausscheidung

0 k ü*skünf^klcte benützt. Mit dieser Massnahme konnte erreicht werden,

j äude c..'? lu als lawinengefährlich bezeichneten Gebieten keine neuen
§ der 'q j ® und Skipisten mehr gebaut werden dürfen. Eine Vermeh-

Uhrenherde und -Objekte ist nicht mehr möglich.

V?.p
orstwes., 132 (1981) 7: 553—558. 553



Lungern: erste Lawinenverbauungen in Obwalden
r aWtf*

Im Laufe der neueren Zeit sind im Kanton Obwalden mehrere ,„gre#°
verbauungen ausgeführt bzw. begonnen worden. Die ersten umfa §

Verbauungen sind auf dem Gebiet der Gemeinde Lungern auf der

Talseite ausgeführt worden: j

1921 bis 1924 Terrassen; Pfählungen und Aufforstung im Bendc

Eggwald; zirka 6 ha
g

ifl>

1926 bis 1928 Terrassen; Pfählungen und nachfolgende Aufforsh^
Mülimäs-Rinderalpeli; zirka 3 ha pgfji

1932 bis 1935 Terrassen; Holz-Schneebrücken und Fusswege h®

Steinschlag; zirka 2 ha

1935/1936 Erd- und Steinterrassen mit Aufforstungen
schwand; zirka 2 ha ^elb^-

1937 bis 1939 Terrassen; Pfählungen und Aufforstungen auf

und Murweisi; zirka 2 ha in
Obse®

Alle diese Arbeiten sind durch die Forstverwaltung Lungern-

Regie ausgeführt worden; es ist erstaunlich, wie gut sich die Au .giluö-

entwickelt haben. Zweck all dieser Verbauungen war die Wieder gpih'

von Schutzwald zur Erosionsverhütung und Verhinderung von La ^
sen an Steilhängen und der Schutz der unterliegenden Güter vor Er ^ ^
Geschiebeablagerung durch Wildwasser oder Lawinen. Dieser 5c

soweit durch die Wiederbewaldung möglich — erreicht worden.

weiterer Verbauungsarbeiten ist immer noch aktuell, da von ,ggü^
offenen Flächen aus Schneerutsche ausbrechen, die zahlreichen
Schaden zufügen. HeP""

Auf der gleichen Talseite, unterhalb der Bergstation der ^jct>

Turren—Schönbüel, wurden auf steil abfallendem, felsigem Gelàn
^aufforstbar) durch die Bernischen Kraftwerke in den dreissiger Ja

gj-st®

Eisenwerke zum Schutze eines grossen Mastes der Überlandleit e ^Diese Verbauung wurde im Jahre 1970 saniert, und zwar mittels
^ ^3 0'

ner Stahlwerke und 70 m' Holz-Eisenwerke. Die Kosten betrugt
inken, und das nur zum Schutze eines einzigen Mastes!

Verbleiben wir noch bei der Gemeinde Lungern, wo auch gpUf

:i t u u- x, u„ W im fob®? !>
ten Gebiet ein heftiger Sturm rund 34 000 m^ Holz geworfen.
schwersten Verwüstungen wies das Gebiet Stalden—Güpfi gp S^'.

zwischen 1400 und 1850 m ü. M. (obere Waldgrenze) auf. Die ^^loss^
lagen sind wohl mit Rottannen-Anflug gut bewachsen; zu g^®

Durchforstungsbeständen können sich dieselben jedoch ohne

Schutzmassnahmen nicht entwickeln, da sie von den Schneemass ^d
werden. Auf einer Projektfläche von 84 ha, die teilweise ver u
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^u$s

ferras ®®de der sechziger Jahre 2950 m' Verbauungswege, 1600 m'
^dorte ^ 560 m' Holz-Eisenwerke gebaut worden. Die an extremen

[Sch a Stützwerken geschützten natürlichen Verjüngungen, ergänzt
Hungen, versprechen im Endzustand zu einem wirksamen

^desteng ^ ^®"*en. Es muss damit gerechnet werden, dass die Rosthölzer
'^> bis djg

ersetzt werden müssen, da mit über 50 Jahren zu rechnen
^1(1 pj. jf Verjüngungen den Schutz übernehmen können. Bis heute sind
^ ®rford

^.®d0.-— aufgewendet worden, und ebensoviel ist noch nötig, bis
^8efübj.j Chen Bauten, Aufforstungen, Pflege- und Unterhaltsarbeiten
• ^üng l Sämtliche Arbeiten sind ausschliesslich durch die Forstver-
tf ^ Sch "®^-Dorf in Regie getätigt worden. Zweck dieser Verbauungen
t^Sgüter h ^ unterhalb des Waldes liegenden Alpen, Alpgebäude und

I
De Bürger der Teilsame Lungern-Dorf vor Elementarschäden,

^itie» j,
tche Verminderung der Stosskraft wird die «Husengraben-

U^^Zej ^ Beendigung der vorgesehenen Massnahmen erfahren; von
"^die t> - gefährdet sie unter den heutigen Voraussetzungen die SBB-Linie

^unigstrasse.

^ Schutz der Panoramastrasse

Î^DiiQg ^Ddhang des 1840 m hohen Alpoglerberges ist seit 1971 eine Ver-
^teabgj. ^tisführung, deren Aufgabe der Schutz der Strasse Giswil—

Alpp-\®®oramastrasse) und von zwei Alphütten und den dazugehören-

^ ist. Mit der Aufforstung soll zugleich die Gefahr von Erd-
y^ässiijj ^*®dert werden, da solche im zum Teil tiefgründigen und zurl\« Zeigenden Boden nicht selten auftreten. Bis zum Beginn der

q f^rbeiten ist das Projektgebiet beweidet worden. Da das zu ver-

verp- Norden geneigt, dem kalten Biswind ausgesetzt, teil-

Aktion ^ verrüft sowie von den Alphütten weit entfernt und die
P

äacb ^Dingwertiger Weiderasen ist, kann der Ertragsausfall für die

1 w "g der Flächen an die Verbauung als nicht sehr gross an-
j^Dte der^A^' ^^h intensivere Bewirtschaftung der umgebenden Alpen
Y

Ausfall ausgeglichen werden. Bis heute sind in Regie durch die
420 m' Holz- und Holz-Eisenwerke sowie rund 900 m'

^dep Strassen mit einem Kostenaufwand von Fr. 456 000.— erstellt

]jg^ das ganze Verbauungsgebiet unterhalb der natürlichen Wald-

da ^deihg der Boden tiefgründig ist, hat die Aufforstung grosse Müheam Frühjahr lange andauernde Schneedecken behindern

ge ^itie ^^^hstum. Die auf flacheren Standorten oft in dichten Gruppen

Prostt
^ ^^drliche Verjüngung, die unter den kalten Winden leidet, ist

errgjJ^^Diis besonders empfindlich, sobald die einzelnen Bäumchen
der

Sch ^aben, bei denen die Spitzen im Winter während längerer Zeit
sedecke herausragen. Lärchenpflanzungen, die gegen diese Ge-
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fahren resistent sind, haben sich bis anhin gut entwickelt. Wer

garantieren, dass die Lärche bis ins hohe Alter gedeihen wird, tritt

in der Region kaum irgendwo natürlich auf.

Matthorn—Pilatus: aufwendigste Verbauungen des Kantons ^
Die bisher aufwendigste Verbauung befindet sich am MatthorO^ jeü

des Pilatus. Bauherr ist eine Perimetergenossenschaft, gebildet ^gefährdeten Güter- und Liegenschaftsbesitzern von Alpnachstad. ^ ge-

dies wohl die einzige grössere Verbauung in der Schweiz sein, ^ er

nossenschaftlicher Basis und nicht durch eine öffentliche Körpc

stellt wird. Eine ehemalige Weidefläche von 36 ha, unterhalb ® pd'

Waldgrenze und eine ungefähr gleich grosse Fläche darüber, sollet

zustand verbaut sein. Seit dem Jahre 1956 sind über 4050 m' Ho

« Ma""
Aufdem.^i„den
(Pilatus) b

„
sich die gr"
Verbauung« ^Kantons. ^ge-
noch weh

schlössen
s

^,p.
(Blick g«8

nach).

nium-, Netz-, Holz-Eisen- und Stahlwerke nebst zirka 3000 m ^^4
Strassen und zwei Seilbahnen erstellt worden. Bis jetzt sind zir ^ 3h

Franken an Kosten entstanden. Mindestens der gleiche Betrag ^
zuwenden. Nach über 20jähriger Aufforstungsarbeit zeigt sich em

(irh^ k-
schiedliches Gedeihen der Pflanzungen. Uber Jahrzehnte oder

durch Beweidung festgetretener Boden und langandauernde Sc

^ ßed

kung im Frühjahr in den Mulden hindern die Aufforstungen
hen. Umgekehrt entwickelt sich auf flachgründigen, früher ausgcm^.^#-
verbauten, steilen Standorten eine erstaunlich dichte natürliche
Diese besteht praktisch ausschliesslich aus Fichten.

eh*"
vorg®*

Engelberg: grosse Lawinenverbauungen und Alpverbesserungen ^^
Grössere Lawinenverbauungsarbeiten sind im Rigidalgebiet

Engelberg geplant. Bis anhin wurden rund 4500 m' Strasse zum
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&t%t
^

rund 2,5 km sind noch nötig, um die Standorte der ersten

^®ineu^^e zu erreichen. Im Zusammenhang mit dieser Verbauung
bjlgejj ^ Essende Alpverbesserung mit Weideunterteilung, Alpstall-Sanie-

d-\y„-, ""^zbauten in Angriff genommen worden. Dazu sind noch eine
^eadi Ausscheidung und Alpwegebauten vorgesehen. Mit der sehr

Wer^
^ Lawinenverbauung, für welche 6 Mio. Franken bewilligt wur-

Weiler «Hinter Horbis» sowie die darüber liegenden Schutz-
and Alpen vor Lawinen geschützt.

^
Zahlreiche Einzelschutzmassnahmen

^arnrnenhang mit dem Betrieb von Bergbahnen und Skipisten im

^ Von j
a-Frutt sind einige kleinere Schutzbauten, vorwiegend in

"utloK
Scii„? ^nd-^

und Holz-Eisenwerken, errichtet worden.

a
^Wänd" alpwirtschaftlichen Meliorationswesen erlangt der Bau von

j,

dt
verei ^ verstärkten Mauerwerken bei Ställen, Alpgebäuden und

niejj^
^ b>ei Wohnhaussanierungen (Neubauten werden in Gefahren-

i „., ^stellt) eine gewisse Bedeutung.

^Pfittial ^ Finanzkraft des Kanton« ^
%. Nachlese zu fördern. Der Kantonsbeitrag beträgt normalerweise

heute gültigen Finanzplan ergibt sich daraus ein jährliches
k(j p^angsvolumen von Fr. 400 000.—. Damit die generell be-

"lea, rojekte in einem Zeitraum von 15 Jahren verwirklicht werden

f • ^Usa
^ ^ doppelte Summe notwendig.

loi d darf die Feststellung gemacht werden, dass die Ge-

tç. ^ Stand bewohnter Siedlungen im Kanton Obwalden auf einige

De ^'schg beschränkt ist. Die Erstellung von Bauten (Ferienhäuser und
vjbkfährd klagen) in der Euphorie der sechziger Jahre, die selbst vor lawi-

Gebieten nicht haltgemacht hat, konnte mit der Einführung

s ^föss Zeitplänen weitgehend verhindert werden.

bj^ Hütten ^^'Zren sind zahlreiche im Winter nicht bewohnte oder be-
^ aie ver

Ställe auf Alpen und Berggütern ausgesetzt, was im Ge-
Zeden werden kann.

^ j.p«
u^Püitiai die Finanzkraft des Kantons nicht aus, um die Verbauungen's 0, vialem Ma«» rx.j ir„_* u„u
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Résumé

Ouvrages paravalanches et reboisement en Obwald

S 8"^
Le territoire d'Obwald, continuellement habité depuis les

est particulièrement à l'abri du danger d'avalanches: d'une part
^ ^ ^t

en pente douce de la région du Flysch couvrent environ la moitié

et d'autre part le pied des abruptes montagnes calcaires n'est pas habite-

Le problème des avalanches ne devint actuel qu'avec l'appari"°^ pef'^
risme hivernal alors que les villages commencèrent à s'étendre et

exposées aux avalanches furent rendues accessibles aux skieurs, k ^ ^ fia

et la stricte observation des plans de zones d'avalanches évitèrent
tations et autres constructions ne soient érigées dans des zones _^ica"

_

Pour protéger les alpes et les biens montagnards, les voies de eoro^
ou les poteaux électriques des avalanches et de leurs conséquences
sion ou formation de torrents, de grands travaux de reboisement e ^ c"

paravalanches ont été exécutés ou sont en cours d'exécution. C'est tr^'"
mune de Lungern, entre les années vingt et trente, que les pre®
furent achevés. Des ouvrages de grande envergure se trouvent A* o<
berg (Giswil), au Matthorn-Pilatus et en dessus d'Engelberg. Pour ,.j f^u

paravalanches, on ne dispose que de 400 000 francs par an de sorte

encore trente ans pour mener à bien le programme de construction.

Résumé: C.
^

558


	Lawinenverbau und Aufforstungen in Obwalden

